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s elttttodtenfdfjau
SSdflien ttttï» $ottatiï> ftviegdfdûaityfaÇ

1. Sur 93 o r g e f çï) i rf) t e.

6s fragt fief), roarum bte beutfeße Heeresleitung fcßließlicß
boeß basu i'am, fief) auf bie neutralen ßänber im 23eften ftatt
nacf) Süboften 3U roerfen, mit anbern SBorten: 23arum ber
grontatangriff auf ©nglanb aufteile ber „Umgebung" auf bem
2Beg über bie Satfanftaaten unb bas SJtittetmeer oorgesogen
tourbe ober toerben mu6te. Sie grage ift fo œicfjtig, baß
man einige 2lugenbticfe babei oerroeilen folfte. Senn in ibr tie=

gen allerlei 2tntroorten aueß über bie fernere europäifeße ©nt=

roieffung.
Sie rafeße Eroberung bes <5üboftens mürbe mit siemlicßer

'Sicherheit gelungen fein; mit ber ungarifeßen Unterftüßung
batte bie beutfeße 2trmee, fefbft bei einer butgarifeßen Stirbt»
beteiligung, Slumänien rafeßer als 23oten überrannt; bie Sonau
mürbe bis ans Sfteer in beutfeße Hanb gefallen fein, beoor firb
bie 2ltliierten mit ben notroenbigen fianbungstruppen im Süb*
batfan feftgefefet hätten; bie Halbe Million, melcbe bie 23euganb*
armee säßten foil, Bann einem triebt imponieren, menn man
an bie beutfeßen Millionen benft; überbies fönnte fie nur sum
Seil eingefefet roerben; ber anbere Seil bient sur Seroacßung
Staliens, bas gegenüber âîgppten fifet. Sie Sürfen mürben mobt
Bulgarien überrennen unb ben 28eg baßnen, fefbft aber Stu*
mänien triebt helfen fönnen.

23 a r u m a I f o unterblieb b e r 231 i ß f r i e g g e

gen Stumänien?
Mit großer SSabrfcßeinlicßfeit ßaben bie Stuffen niebt „bie

Erlaubnis gegeben". Unb meit bas „Sritte Stetcß" niebt risfieren
barf, 3U ben übrigen ©egnern aurb noch bie Staffen ins gelb 3U

rufen, mußte nach einem anbern 2tusroeg gefueßt merben. Unb
man fueßte biefen Stusroeg sunäcßft in her Sefeßung Sänemarfs
unb Storroegens, um eine tßofition gegenüber Scßotttanb 3U

geroinnen. S e r 21 n g r i f f auf bie St i ehe r r ß e i n ft a a *

ten foil bas i ft f e ft j u b a f t e n eine n o cb

nähere 23 o f i t i o n gegenüber ber britifeben
S ü ft e einbringen; nicht ber „totale Eingriff auf grant»
reich" unb bie SJtaginottinie ift geplant. Sas muß feftgeßalten
merben. granfreieß fteßt immer noch auf einem befonbern Statt
unb mirb immer noch anbers als ©ngtanb eingefcßäßt unb
beßanbelt.

Stun roeiß man aus ben nieten Mutmaßungen unb auch aus
ben oertäßtießen Stachrichten über bie beutfeben 23täne, baß
mehrmals non einem Stingen ber Meinungen in Serlin bie
Siebe mar, unb baß man Hitler in ©egenfaß aum ©eneralftab
oermutete. Seine Strategie Eennt feine „totalen 28-agniffe"; fie
fueßt bie Stetten, mo her furse, rafebe, fiebere Stißfieg su er*
reichen fein mirb unb oermetbet bie gronten, bie ben motten
gegnerifchen ©infaß erlauben, atfo bas Meffen mit feiner
g a n 3 e n Kraft unb bie eigene SotaI=©ngagierung oertangen.
Sein ganser SSerbegang ift eine Kette non fombinierter 23or=

ficht mit Sigerfprüngen an ben Stetten gegnerifeßer Unter*
tegenbeit.

©s finb anbere Heute als e r, bie fo beulen, roie man ben*
t'en muß, um su einer 2tftion roie berjenigen gegen Hottanb unb
Belgien 3U feßreiten. Hitlers SOtetbobe entfprießt es, ben ©egner
eine 9tn g r iffsri rb tung oermuten 3U taffen, um bann an anberer
Stelle su erfcheinen. 3bm mürbe es entfpreeßen, bie Hottänber
unb SSetgier, roie es gefebeben, feit Stooember in 2Item 3U hatten,
ihnen gegenüber Sioifionen unb roieber Sioifionen aufmar*
feßieren 3U taffen, fie neroös su machen, im 3nnern su serfeßen,
bie 2tttiierten su oerantaffen, 23erftärfungen unb roieber 23er=

ftärfungen hinter ber belgifcßen ©rense su häufen, babei aber
eine 2tftion gans anbersroo oorsubereiten unb fie gerabe bann
SU beginnen, roenn niemanb mehr baran benft.

Sie grage, roarum es nicht bei biefer „nußtofen SSefcßäfti*
gung" bes ©egners im 23eften geblieben, muß atfo fo beant*
roortet roerben, baß bie ©eneratitätunb nicht Hit*
1er ben 2t u s f cß t a g gegeben, unb baß © ö r i n g ber
roießtigfte 2tnßänger bes bireften Stngriffs auf bie ©nglänber,
.geroonnen. ©ntfcßeibenb aber roaren, unb bas muß nochmals
betont roerben, bie Scbroierigfeiten, bie ben Süboftangriff oer*
unmögtichten. Unb sroar muß man außer ben Stuffen auch bie
3tatiener unter ben 23remfern nennen, roenn auch ift anberm
Sinne.

2ßas bie Stuffen angebt: ©s fann in Mosfau fein tPotitifer
roünfcben, bie Seutßben am Schroarsen Meer su feben; 23eß=

arabien ats ©ntfcßäbigung märe ein lächerlicher tßreis für bie
23erbopptung ber ruffifch=b eut fcH en ©renstinie. Man meffe nur
einmal auf ber Karte bie Streife ber heutigen ©rense sroifcßen
Soü'jets unb Srittem Steich, oon ber Dftfee bis sum Ussotfer*
paß, unb bann bie Streife sroifcßen Ussocf unb Snjeftermün*
bung ins Scßroarse SJteer! Unb abgefeben baoon, roie lang eine
©rense fein roürbe, an roeteßer unter Umftänben fpäter neue
©ntfeßeibungen sroifcßen bem nationatfosialiftifeßen unb bem
roten Steicß ausgetragen roürben: Slußtanb fann fieß nießt bie
Stusgänge sum 23ettmeer fetbft oerriegetn. Stach ber Eroberung
ber bänifeßen Oftfee=2tusgänge fann es nießt roünfcßen, bie
Seutfßen auch ats 23äcßter ber Sarbanetten aufmarfeßieren
su feßen.

Unb 3tatien? ©s roürbe 3ugoftaoien ats Streis erhalten
unb bie Stbria als feinen S3innenfee geroonnen haben frei*
ließ. 2lber es mußte ben Streis fürchten, ben es für ein foteßes
Sanaergefcßenf besabten fottte. Sie Stttiierten roürben feine
Steutratität im SJtittetmeerfrieg, ben ein beutfdjer Stngriff gegen
Süboften austöfen müßte, nießt gebutbet haben, roürben ent*
roeber eine rabifate römifeße Scßroenfung oertangt ober aber
bas getan haben, œas bas näcßfte roar; roenn es um bas ©rei»
fen ber erreichbaren Dbjefte gebt, hätten ©ngtänber unb gran*
sofen ßpbien, 2tbeffinien, Sisitienunb bie itatienifeßen Küften
angegriffen.

©s ift bis beute nießt ftar, roeteße 931 ä n e bei ber
3 u f a m m e n fünft Hitters unb SJt u f f o t i n i s be*
raten rourben ober gefeßeitertfinb. Sie
gufammenarbeit sroifcßen SOtosfau unb 3tatien, bie angeblich
eingeleitet roerben füllte, bat nie richtig gefpiett; has Höcßfte,
roas Stom tat, roar, baß es ginntanb falten ließ unb bie anti*
fommuniftifeßen ganfaren einftettte. Slußtanb feinerfeits bat fieß,

fobatb fief) Seutfcßtanb im Storben engagierte, mit größter
Energie auf bem ÜBatfan betätigt, unb man fprießt heute bereits
non einem r u f f if cß b u t g a r if cb j u g o ft a o if cb en
SJtititärbünbnis, has unter ber bireften görberung
bureß bie ©nglänber suftanbe fam unb 3tatien in Unruße bringt.

23enn ber Suce angefießts ber Stififen eines 23atfan=3Jtittet=
meerfriegs, bie 3tatien su tragen hätte unb 3tatien meßr
als Seutfcßtanb oorsießt, bureß Semonftrationen gegen bie
23eftmäcßte SSertin nur moratifcß su fefunbieren, fann man es.
oerfteben. Unb man roirb nießt feßlgeßen, roenn man annimmt,
feit bem „SSrennerptauberftünbcßen" fei man im beutfeßen
©eneralftab ftar geroefen, baß man anbers, ats Hitler plante,
oorgeßen müffe. 3a, gerabe bie 2Iusfpracße ber Siftatoren habe
geseigt, roeteße Kräfte sufammenroirften, um ben Stifefieg über
Stumänien su unterbinden, unb erft jefet fei hie ©ntfeßeibung im
Stingen her SJteinungen gefallen, roorauf bie tängft oorforgtieß

5 eltwochenschau
Belgien und Holland Kriegsschauplatz

1. Zur Vorgeschichte.
Es fragt sich, warum die deutsche Heeresleitung schließlich

doch dazu kam, sich auf die neutralen Länder im Westen statt
nach Südosten zu werfen, mit andern Worten: Warum der
Frontalangriff auf England anstelle der „Umgehung" auf dem
Weg über die Balkanstaaten und das Mittelmeer vorgezogen
wurde oder werden mußte. Die Frage ist so wichtig, daß
man einige Augenblicke dabei verweilen sollte. Denn in ihr lie-
gen allerlei Antworten auch über die fernere europäische Ent-
Wicklung.

Die rasche Eroberung des Südostens würde mit ziemlicher
Sicherheit gelungen sein: mit der ungarischen Unterstützung
hätte die deutsche Armee, selbst bei einer bulgarischen Nicht-
beteiligung, Rumänien rascher als Polen überrannt: die Donau
würde bis ans Meer in deutsche Hand gefallen sein, bevor sich

die Alliierten mit den notwendigen Landungstruppen im Süd-
balkan festgesetzt hätten: die halbe Million, welche die Weygand-
armee zählen soll, kann einem nicht imponieren, wenn man
an die deutschen Millionen denkt; überdies könnte sie nur zum
Teil eingesetzt werden; der andere Teil dient zur Bewachung
Italiens, das gegenüber Ägypten sitzt. Die Türken würden wohl
Bulgarien überrennen und den Weg bahnen, selbst aber Ru-
mänien nicht helfen können.

Warum also unterblieb d e r Blitzk r i e g ge -

gen Rumänien?
Mit großer Wahrscheinlichkeit haben die Russen nicht „die

Erlaubnis gegeben". Und weil das „Dritte Reich" nicht riskieren
darf, zu den übrigen Gegnern auch noch die Russen ins Feld zu
rufen, mußte nach einem andern Ausweg gesucht werden. Und
man suchte diesen Ausweg zunächst in der Besetzung Dänemarks
und Norwegens, um eine Position gegenüber Schottland zu
gewinnen. Der Angriff auf die N i e d e r r h e i n st a a -

ten soll das ist festzuhalten, eine noch
nähere Position gegenüber der britischen
Küste einbringen: nicht der „totale Angriff auf Frank-
reich" und die Maginotlinie ist geplant. Das muß festgehalten
werden. Frankreich steht immer noch auf einem besondern Blatt
und wird immer noch anders als England eingeschätzt und
behandelt.

Nun weiß man aus den vielen Mutmaßungen und auch aus
den verläßlichen Nachrichten über die deutschen Pläne, daß
mehrmals von einem Ringen der Meinungen in Berlin die
Rede war, und daß man Hitler in Gegensatz zum Generalstab
vermutete. Seine Strategie kennt keine „totalen Wagnisse": sie

sucht die Stellen, wo der kurze, rasche, sichere Blitzsieg zu er-
reichen sein wird und vermeidet die Fronten, die den vollen
gegnerischen Einsatz erlauben, also das Messen mit seiner

ganzen Kraft und die eigene Total-Engagierung verlangen.
Sein ganzer Werdegang ist eine Kette von kombinierter Vor-
ficht mit Tigersprüngen an den Stellen gegnerischer Unter-
legenheit.

Es sind andere Leute als e r, die so denken, wie man den-
ken muß, um zu einer Aktion wie derjenigen gegen Holland und
Belgien zu schreiten. Hitlers Methode entspricht es, den Gegner
eine Angriffsrichtung vermuten zu lassen, um dann an anderer
Stelle zu erscheinen. Ihm würde es entsprechen, die Holländer
und Belgier, wie es geschehen, seit November in Atem zu halten,
ihnen gegenüber Divisionen und wieder Divisionen aufmar-
schieren zu lassen, sie nervös zu machen, im Innern zu zersetzen,
die Alliierten zu veranlassen, Verstärkungen und wieder Ver-

stärkungen hinter der belgischen Grenze zu häufen, dabei aber
eine Aktion ganz anderswo vorzubereiten und sie gerade dann
zu beginnen, wenn niemand mehr daran denkt.

Die Frage, warum es nicht bei dieser „nutzlosen Beschästi-
gung" des Gegners im Westen geblieben, muß also so beant-
wartet werden, daß die Generalität und nicht Hit-
l er den Aus schlag gegeben, und daß Gör i n g der
wichtigste Anhänger des direkten Angriffs auf die Engländer,
gewonnen. Entscheidend aber waren, und das muß nochmals
betont werden, die Schwierigkeiten, die den Südostangriff ver-
unmöglichten. Und zwar muß man außer den Russen auch die
Italiener unter den Bremsern nennen, wenn auch in anderm
Sinne.

Was die Russen angeht: Es kann in Moskau kein Politiker
wünschen, die Deutschen am Schwarzen Meer zu sehen; Beß-
arabien als Entschädigung wäre ein lächerlicher Preis für die
Verdopplung der russisch-deutschen Grenzlinie. Man messe nur
einmal auf der Karte die Strecke der heutigen Grenze zwischen
Soviets und Drittem Reich, von der Ostsee bis zum Uszocker-
paß, und dann die Strecke zwischen Uszock und Dnjestermün-
dung ins Schwarze Meer! Und abgesehen davon, wie lang eine
Grenze sein würde, an welcher unter Umständen später neue
Entscheidungen zwischen dem nationalsozialistischen und dem
roten Reich ausgetragen würden: Rußland kann sich nicht die
Ausgänge zum Weltmeer selbst verriegeln. Nach der Eroberung
der dänischen Ostsee-Ausgänge kann es nicht wünschen, die
Deutschen auch als Wächter der Dardanellen aufmarschieren
zu sehen.

Und Italien? Es würde Iugoslavien als Preis erhalten
und die Adria als seinen Binnensee gewonnen haben frei-
lich. Aber es mußte den Preis fürchten, den es für ein solches
Danaergeschenk bezahlen sollte. Die Alliierten würden seine
Neutralität im Mittelmeerkrieg, den ein deutscher Angriff gegen
Südosten auslösen müßte, nicht geduldet haben, würden ent-
weder eine radikale römische Schwenkung verlangt oder aber
das getan haben, was das nächste war; wenn es um das Grei-
sen der erreichbaren Objekte geht, hätten Engländer und Fran-
zosen Lybien, Abessinien, Sizilien und die italienischen Küsten
angegriffen.

Es ist bis heute nicht klar, welche Pläne bei der
Zusammenkunft Hitlers und Mussolinis be-
raten wurden oder gescheitertsind. Die
Zusammenarbeit zwischen Moskau und Italien, die angeblich
eingeleitet werden sollte, hat nie richtig gespielt; das Höchste,

was Rom tat, war, daß es Finnland fallen ließ und die anti-
kommunistischen Fanfaren einstellte. Rußland seinerseits hat sich,

sobald sich Deutschland im Norden engagierte, mit größter
Energie auf dem Balkan betätigt, und man spricht heute bereits
von einem r u ss is ch - b u l g a r i s ch-j u g o sl a v i s ch e n
Militärbündnis, das unter der direkten Förderung
durch die Engländer zustande kam und Italien in Unruhe bringt.

Wenn der Duce angesichts der Risiken eines Balkan-Mittel-
meerkriegs, die Italien zu tragen hätte und Italien mehr
als Deutschland vorzieht, durch Demonstrationen gegen die
Westmächte Berlin nur moralisch zu sekundieren, kann man es
verstehen. Und man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt,
seit dem „Brennerplauderstllndchen" sei man im deutschen
Generalstab klar gewesen, daß man anders, als Hitler plante,
vorgehen müsse. Ja, gerade die Aussprache der Diktatoren habe
gezeigt, welche Kräfte zusammenwirkten, um den Blitzsieg über
Rumänien zu unterbinden, und erst jetzt sei die Entscheidung im
Ringen der Meinungen gefallen, worauf die längst vorsorglich
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begonnenen Vorbereitungen für bie dlftionen gegen Sfanbina»
oien unb £jolIanb»Vetgien oeroollftänöigt unb losgelaffen tourbe.

Ob bas birefte ßosfchlagen bem ©eneratftab rertjt geben
unb ob ber Eingriff auf ©ngtanb, ben man nacb Erreichen bet
hollänbifchen, belgifchen unb fran3öfifchen (Norbfee» unb Kanal»
bäfen eröffnen mill, möglich merben mirb, bas merben bie näch=

ften (Bochen unb dNonate lehren. Unb to e n n ber ©eneratftab
recbt befommt, merben firt) all jene regen, bie auf eine Veerbung
bes gnfelreiches hoffen. (Benrt aber bie Siele nirf)t erreicht mer»
ben, toirb ber Siftator, ber für anbere dNethoben mar unb
ihnen bisher fein buchftäbtiches ©tüd oerbanfte, bie folgen gu
tragen haben.

2. S e r b e u t f ch e dt n g r i f f.

Sie gorm bes beutfchen dlngriffes ohne Kriegserflärung,
mit ber 2InEünbigung, man merbe bie brei ßänber (bas Meine,
maffenlofe ßupemburg ebenfo mie bie gtoei anbern), befefeen,

um ihre (Neutralität ficherjuftelten, hat feinen überrafcht, ber
muffte, mas ein totaler Staat im Ünterfdneb 3U ben „gemäfjig»
ten" bisherigen Staaten bebeute. dlber faft nicht 3u oerminben
finb gemiffe dNethoben ber mo r alif ch en Kriegführung; man
„roarnt" bie Überfallenen Sänber baoor, fich gu mehren unb
„broht an", jeher (GSiberftanb merbe „gebrochen"; man hält ben

Votfchaftern in '(Berlin dlnftanbsoorlefungen über bie normale
gorm, mit ber fie ihre Väffe 31t oerlangen hätten; man begeidn
net bie Vrotefte biefer Votfehafter gegen ben Überfall als breift
unb anmaffenb; man macht, mie in (Normegen, mit gelanbeten
gallfchirmbetachementen runb um ben Ejaag gagb auf bie
Königsfamilie, um fie lebenb in bie ffanb 3U befommen. dNan
broht an, bafj bei oorfommenbem (Biberftanb bie Verfaffung
bes ßanbes erlebigt fei bamit natürlich auch bie Spnaftie. Vor
biefen Meinen Bemüttgungen oerblafit beinahe bie Behauptung,
(Belgien unb üollanb hätten bie (Neutralität
gebrochen unb feien in (Birflichfeit Verbünbete ber dllliier»
ten, bie hinter ihnen ftünben unb ihre Vorbereitungen*
für einen (Einfall ins beutfehe (Nuhrgebiet be»

enbet hätten. Solche Behauptungen finb nicht für bas Urteil ber
©efchichte beftimmt fie bienen nur ber Vegrünbnng einer
dlftion oor bem eigenen Volfe.

Vermutlich hat ber beutfehe ©eneratftab mit ber Kriegs»
begrünbung nichts 3U fchaffen; bas ift Sache bes Vropaganba»
minifteriums. Sah aber bie Drganifation bes Singriffs auch

hinter ber belgifchen unb hollänbifchen gront nur ber 58er»

liner Vropaganbaftette 3U3ufchreiben fei, mirb niemanb be=

haupten mollen. gürfotdje jeber frühern Übung roiberfpredjenbe
Kampfmethoben 3eichnen bie politifdje unb bie mititärifche
ßeitung bes Britten (Neiches gemeinfam.

(Nach ben oorliegenöen (Nachrichten hat bie „fünfte Kolonne"
im hollänbifchen fjinterlanb menig ©Iücf gehabt, unb bie 31t

ihrer Unterftüfeung getanbeten gallfchirmtruppen, bie sum Seil
in hollänbifchen Uniformen abfprangen, oerseichneten nur 2tn=

fangserfotge, fo bie (Befefeung bes (Rott erb am er
g lug p (a fees unb Eingriffe auf anbere gtugptähe ober
hollänbifche 21bteilungen.

Sie „Säuberung" (Notterbams oon beutfchen „granc»
tireurs" (man mirb fie nicht anbers beseirfmen bürfen), bauerte
bis sum 13. dNai. Sie gurüeferoberung bes glugplafees mürbe
fchon am 11. dNai, einen Sag nach ber Vefetung, möglid), nach»
bem britifche gluggefchmaber bie Bejahung fo 3temlich fchach»

matt gefefet. gm fjaag erftiefte bie Volisei einen Eingriff an»

fähiger Seutfdjer auf amtliche ©ebäube im Keim. Eluch b i e

(Nacht für (Nacht mie herholten Sanbungen ber
gallfchtrmabfpringer oermochte bie ßage ber suerft
©elanbeten nidjt 3U änbern. Um ber Vanif oorsubeugen unb
gleichseitig ben oerfteeften Einheiten ber „fünften Kolonne" ein
nächtliches Operieren 31t oerunmögtichen, ift ber Beoölferung
nerboten, in ben (Nachtftunben bie fmufer su oertaffen. gurdü»
bar, in ben (Bohnungen blocfiert su fein, menn bie Vomber über

biefe bichteftbefiebelten ©ebiete ©uropas bonnerrt über bas

ßanb, bas feine unterirbifchen Schuhräume, überhaupt feine
Keller bauen türmte, meil ber feud)te ©runb bas nicht erlaubt,
dlber es fcheint, bah bie Stoilbeoölferung ähnlich heroifch aus»
hält mie feinerseit in dNaörib, objehon 3. V. in dlmfterbam bie
Opfer erheblich finb.

(Bährenb fo bie Ejollänber ihrer innern ©efahr unb ber
dlbfpringerfolonnen dNeifter mürben, näherte fid) fchon am
brüten Sage ber beutfehe grontatangriff einer bebentlichen
ßinie. Sie motorifierten ©inheiten fachten oorauftofjen, um mo=
möglich oor ber oollen (Birffamfeit ber ttberfchmemmung ins
hollänbifche Kernlanb einsubringen. dNan muh babei abfeben
oon ber (JJreisgabe bes ©ebietes ö ft I ich ber
S ff et, oor allem bes räumlich faft halb fjoGanb umfaffenben
©ebietes öftlid) ber guiberfee. .fjier befinben fich feine Vefefti»
gungen; bie 2Irmee lieferte einige Versögerungsgefechte, mehr
nicht; bah bie motorifierten Slbteilungen über © r 0 n i n g e n
bis anfingen an ber guiberfee oorbrangen, braucht atfo
nicht tragifch genommen su merben.

Schmerer miegt, bah ben Beutfchen b i e ü b e r g u e r u n g

ber Sf f etftell un g gelang. (INan fann fich Öas gar nicht
oorftellen hanbeff es fich hoch um ein ©ebiet, in bem an»
geblich nur noch bie Vunfer auf ben fiinftlichen gnfeln inmitten
oon überfchmemmungen fichtbar feien. Etud) bie Ströhen unb
Vahnen fotlen 3erftört fein. 2Iuch, bah bie 3toeite Stellung, bie
10 Em meftlicher liegt, überrannt fein foil, mill nicht red)t ein»

leuchten. Von 2Irnh, e m a m (N h e i n ben smei grohen parai»
lelen Stromläufen, ber OCNaas unb bes „(Baal" (bes (Nieberrbein)
entlang feien bie dingreifer nach hollänbifchen (Otelbungen über»
haupt nicht meiter gefommen.

So fchien bie ßage noch am 13. dNai 3U fein. Sa erfolgte bie
Kataftrophe. (Bas man suerft nicht sugeben moltte, erroies fich
als Satfache: Sie gallfchirmabfpringer hatten su oerhinbern
nermocht, bah ben brei grohen Stromläufen entlang, sroifchen
ben überfchmemmungsgebietenrb'ie (Brüden gefprengt mürben,
llnb über biefe Vrüden brangen beutfehe Vansergefchmaber
bis über bie Sübflanfe ber hollänbifchen fjauptftellung nor,
nahmen Sorbrecht unb oereinigten fid) mit ben (Neffen ber
fübtich (Notterbam fämpfenben gallfchirmter. (Neue Vanserforps
rücften nad), unb bie Sage mar auf einmal oersmeifelt.

S a rum fapitulierte bie hollänbifche
dlrmee am 14. SDN a i abenbs. Sie nach ßonbon
a u s g e m i ch e n e (Negierung erflärt gortbauer
bes K r i e g s 3 u ft a n b e s bie glotte hat fid) nicht ergeben.
Seile ber dlrmee finb mahrfcheinlich nach Sitben, 31t ben 2t!liier»
ten, entmidjen.

Samit ift eines ber Überfallenen ßänber im Vlifefrieg über»
rounben roorben. Sie ©efamtfriegslage hut bis dNitte ber (Boche
trofe biefer Kapitulation feine roefentliche öinberung erfahren.
(Bir roiffen nicht, ob bie gemetbeten dNaffenabfchüffe oon gtie»
gern bitrch bie Seutfchen richtig ober übertrieben finb, unb auch
nicht, mieoiele dlpparate bie Seutfchen oerloren haben.

gebenfalls bombarbieren bie ©nglänber
bie beutfchen Vrüden hinter ben oorgeftohenen
Slbteilungen, befonbers an ber dNaas, mit gleicher 3nten»
fität, mie es bie Seutfchen auf ben fran3Öfifdj=britifcben
2lnmarfchmegen oerfuchen. Samit peränbern fich bie Ver»
hättniffe für bie marfdjierenben unb fämpfenben Vobentruppen
gegenüber bem, mos man in Voten erlebte, gan3 gemaltig, unb
bie furchtbaren ßähmungen, bie eine ben gliegern fdjufelos aus»
gelieferte gnfanferie befallen müffen, fommen bei ben Vefgiern
unb üollänbern nicht oor. Vorberhanb fcheinen fie menigftens
in biefer ffinfidjt gleiche ©hancen mie. bie dingreifer 3U haben.

S e r b e u t f ch e EI n g riff auf b e l g i f dj e m V 0 b e rt
hat feinen überrafchun'gserfolg ebenforoenig mie auf ber hollän»
bifchen ßinie erreicht, immerhin gelang bie ü b e r f ch r e i
t u n g ber 2N a a s bei (IN a a ft r i ch t im hollänbifchen ßrm»
burgerstpfel unb ein Vorftoh ber motorifierten.Kolonn'en über
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begonnenen Vorbereitungen für die Aktionen gegen Skandina-
vien und Holland-Belgien vervollständigt und losgelassen wurde.

Ob das direkte Losschlagen dem Generalstab recht geben
und ob der Angriff auf England, den man nach Erreichen der

holländischen, belgischen und französischen Nordsee- und Kanal-
Häfen eröffnen will, möglich werden wird, das werden die näch-
sten Wochen und Monate lehren. Und wenn der Generalstab
recht bekommt, werden sich all jene regen, die auf eine Beerbung
des Inselreiches hoffen. Wenn aber die Ziele nicht erreicht wer-
den, wird der Diktator, der für andere Methoden war und
ihnen bisher sein buchstäbliches Glück verdankte, die Folgen zu
tragen haben,

2, D e r d e u t s ch e A n g r iff.
Die Form des deutschen Angriffes ohne Kriegserklärung,

mit der Ankündigung, man werde die drei Länder (das kleine,
waffenlose Luxemburg ebenso wie die zwei andern), besetzen,

um ihre Neutralität sicherzustellen, hat keinen überrascht, der
wußte, was ein totaler Staat im Unterschied zu den „gemäßig-
ten" bisherigen Staaten bedeute. Aber fast nicht zu verwinden
sind gewisse Methoden der moralischen Kriegführung: man
„warnt" die überfallenen Länder davor, sich zu wehren und
„droht an", jeder Widerstand werde „gebrochen": man hält den

Botschaftern in Berlin Anstandsvorlesungen über die normale
Form, mit der sie ihre Pässe zu verlangen hätten: man bezeich-
net die Proteste dieser Botschafter gegen den Überfall als dreist
und anmaßend: man macht, wie in Norwegen, mit gelandeten
Fallschirmdetachementen rund um den Haag Jagd auf die
Königssamilse, um sie lebend in die Hand zu bekommen. Man
droht an, daß bei vorkommendem Widerstand die Verfassung
des Landes erledigt sei damit natürlich auch die Dynastie, Vor
diesen kleinen Demütigungen verblaßt beinahe die Behauptung,
Belgien und Holland hätten die Neutralität
gebrochen und seien in Wirklichkeit Verbündete der Alliier-
ten, die hinter ihnen stünden und ihre Vorbereitungen'"
für einen Einsall ins deutsche Ruhrgebiet be-
endet hätten. Solche Behauptungen sind nicht für das Urteil der
Geschichte bestimmt sie dienen nur der Begründung einer
Aktion vor dem eigenen Volke,

Vermutlich hat der deutsche Generalstab mit der Kriegs-
begründung nichts zu schaffen: das ist Sache des Propaganda-
Ministeriums, Daß aber die Organisation des Angriffs auch

hinter der belgischen und holländischen Front nur der Ber-
liner Propagandastelle zuzuschreiben sei, wird niemand be-
Häupten wollen. Für solche jeder frühern Übung widersprechende
Kampfmethoden zeichnen die politische und die militärische
Leitung des Dritten Reiches gemeinsam.

Nach den vorliegenden Nachrichten hat die „fünfte Kolonne"
im holländischen Hinterland wenig Glück gehabt, und die zu
ihrer Unterstützung gelandeten Fallschirmtruppen, die zum Teil
in holländischen Uniformen absprangen, verzeichneten nur An-
fangserfolge, so die Besetzung des Rotterdam er
Flugplatzes und Angriffe auf andere Flugplätze oder
holländische Abteilungen,

Die „Säuberung" Rotterdams von deutschen „Franc-
tireurs" (man wird sie nicht anders bezeichnen dürfen), dauerte
bis zum 43, Mai, Die Zurückeroberung des Flugplatzes wurde
schon am 11, Mai, einen Tag nach der Besetzung, möglich, nach-
dem britische Fluggeschwader die Besatzung so ziemlich schach-

matt gesetzt. Im Haag erstickte die Polizei einen Angriff an-
säßiger Deutscher auf amtliche Gebäude im Keim, Auch d i e

Nacht für Nacht wiederholten Landungen der
Fall s chirmab springer vermochte die Lage der zuerst
Gelandeten nicht zu ändern. Um der Panik vorzubeugen und
gleichzeitig den versteckten Einheiten der „fünften Kolonne" ein
nächtliches Operieren zu verunmöglichen, ist der Bevölkerung
verboten, in den Nachtstunden die Häuser zu verlassen, Furcht-
bar, in den Wohnungen blockiert zu sein, wenn die Bomber über

diese dichtestbesiedelten Gebiete Europas donnern über das

Land, das keine unterirdischen Schutzräume, überhaupt keine
Keller bauen konnte, weil der feuchte Grund das nicht erlaubt.
Aber es scheint, daß die Zivilbevölkerung ähnlich heroisch aus-
hält wie seinerzeit in Madrid, obschon z, B. in Amsterdam die
Opfer erheblich sind.

Während so die Holländer ihrer innern Gefahr und der
Abspringerkolonnen Meister wurden, näherte sich schon am
dritten Tage der deutsche Frontalangriff einer bedenklichen
Linie, Die motorisierten Einheiten suchten vorzustoßen, um wo-
möglich vor der vollen Wirksamkeit der Überschwemmung ins
holländische Kernland einzudringen. Man muß dabei absehen
von der Preisgabe des Gebietes östlich der
Psfel, vor allem des räumlich fast halb Holland umfassenden
Gebietes östlich der Zuidersee, Hier befinden sich keine Befesti-
gangen: die Armee lieferte einige Verzögerungsgefechte, mehr
nicht: daß die motorisierten Abteilungen über Groningen
bis Harlingen an der Zuidersee vordrangen, braucht also

nicht tragisch genommen zu werden.

Schwerer wiegt, daß den Deutschen d i e ü b e r q u e r u n g

der D s s e l st e l l u n g gelang. Man kann sich das gar nicht
vorstellen handelt es sich doch um ein Gebiet, in dem an-
geblich nur noch die Bunker auf den künstlichen Inseln inmitten
von Überschwemmungen sichtbar seien. Auch die Straßen und
Bahnen sollen zerstört sein. Auch, daß die zweite Stellung, die
10 km westlicher liegt, überrannt sein soll, will nicht recht ein-
leuchten. Von ArnhemamRhein den zwei großen paral-
lelen Stromläufen der Maas und des „Waal" (des Niederrhein)
entlang seien die Angreifer nach holländischen Meldungen über-
Haupt nicht weiter gekommen.

So schien die Lage noch am 13. Mai zu sein. Da erfolgte die
Katastrophe. Was man zuerst nicht zugeben wollte, erwies sich

als Tatsache: Die Fallschirmabspringer hatten zu verhindern
vermocht, daß den drei großen Stromläufen entlang, zwischen
den überschwemmungsgebieten,"die Brücken gesprengt wurden,
Und über diese Brücken drangen deutsche Panzergeschwader
bis über die Südflanke der holländischen Hauptstellung vor,
nahmen Dordrecht und vereinigten sich mit Äsn Resten der
südlich Rotterdam kämpfenden Fallschirmler. Neue Panzerkorps
rückten nach, und die Lage war auf einmal verzweifelt.

Darum kapitulierte die holländische
Armee am 14, Mai abends. Die nach London
ausgewichene Regierung erklärt Fortdauer
des K r i e g s z u st a n d e s: die Flotte hat sich nicht ergeben,
Teile der Armee sind wahrscheinlich nach Süden, zu den Alliier-
ten, entwichen.

Damit ist eines der überfallenen Länder im Blitzkrieg über-
wunden worden. Die Gesamtkriegslage hat bis Mitte der Woche
trotz dieser Kapitulation keine wesentliche Änderung erfahren,
Wir wissen nicht, ob die gemeldeten Massenabschüsse von Flie-
gern durch die Deutschen richtig oder übertrieben sind, und auch
nicht, wieviele Apparate die Deutschen verloren haben.

Jedenfalls bombardieren die Engländer
die deutschen Brücken hinter den vorgestoßenen
Abteilungen, besonders an der Maas, mit gleicher Inten-
sität, wie es die Deutschen auf den französisch-britischen
Anmarschwegen versuchen. Damit verändern sich die Ver-
Hältnisse für die marschierenden und kämpsenden Bodentruppen
gegenüber dem, was man in Polen erlebte, ganz gewaltig, und
die furchtbaren Lähmungen, die eine den Fliegern schutzlos aus-
gelieferte Infanterie befallen müssen, kommen bei den Belgiern
und Holländern nicht vor. Vorderhand scheinen sie wenigstens
in dieser Hinsicht gleiche Chancen wie die Angreifer zu haben.

Der deutsche Angriff auf b e l g i s ch e m B o d e n
hat seinen überraschun'gserfolg ebensowenig wie auf der hollän-
dischen Linie erreicht. Immerhin gelang die üb e r s ch r ei -

t u n g der Maas bei M a a st r i cht im holländischen Lim-
burgerzipfel und ein Vorstoß der motorisierten Kolonnen über
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Die Siegermannschaft der Armee- Aufnahmen von Hans Steiner
kategorie. Die 12 Läufer des Geb.
Inf. Regt. 14.

Die 23 Mann starke Mannschaft des Stadtturnvereins Bern,
Kategorie A ihren letztjährigen Sieg wiederholte.

Viktor de Roche, der Mannschaftsführer der „Patria", die den Sieg in der Kategorie
D an sich gerissen hat, bei der Preisverteilung am Gabentisch.

Die „Patria"-Mannschaft, die sich gegen die „Berna" und den

Schwyzerstärn" in Kategorie D an die Spitze kämpfte.
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SRr. 20 SieSSerner SB o rß e 50.?

ben Stlbertfanat öftlicß non Raffelt, bann bie (Eroberung
bes gorts ©benenmaete, bas sum S3erieibigungs*
fbltem um fiütticß gebort; unb fchließlicb ber (Einbaut) über bas
fofort gan3 befehle Surembnrg in bie. gleichnamige belgifche
S$rooin3.

hier, in ben hügeln ber Slrbennen, ftießen bie erften fran*
3öfifcben (Einheiten 3U ben Belgiern, unb bie erfte birefte
Schlacht sroifcßen ben Söhnen jener Solbatert, bie an ber glei*
chen Stelle anno 14 tämpften, begann.

Sie franaofifcßen S3 e r ft ä r f u n g e n trafen su
fpät ein, um ben (Einbruch ins ßütticßer Stiftern ab3utoehren.
Unb je roeiter nörbtich bie Kampfsonen liegen, beftomehr muß
fich bie Slnfunft ber alliierten Kolonnen oerfpäten, fo bah nor*
malerroeife im äußerften Horben ber größte beutfcße fRaum*
gewinn oerseicßnet roerben muß.

SBeftlich bes Sllbertfanals gelang ben Seigiern am
13. SRai, als fie noch allein fämpften, bie Umftetlung einer oor*
gebrungenen Skmjerabteitung, fo baß fie tuieber über Raffelt
3urücfroeicben mußte. SRit melcher 3Bud)t ber fran3Öfifcb*britifd)e
©egenfdRag erfolgt, unb roie unb ob er bie Situation auf ben
Straßen nach Sriiffel roefttid) bes genannten Kanals fo oer*
änbert, baß man non einer Sremfung bes Singriffs reben t'ann,
mirb fich in oielleicht einer SBodje seigen. Siel hängt baoon ab,
ob es ber alliierten ßuftroaffe gelingt, bie SRaasübergänge bin*
ter ben (Eingebrungenen fo 31t aerftören, roie es gemelbet mürbe;
es foil am 13. SRai nur noch eine Srüde intaft geroefen fein.
•Räch bem Salt oon fiüttich müßten freilich auch bie Übergänge
in biefer ©egenb ungangbar gemacht roerben.

Der gefäbrtichfte Stoß, ber bie Seutfcßen an ihr eigent*
lidjes 3 i e 1, bief lach en 3nfein in ber «Rhein* uni
SRaas'SRünbungsgegenb bringen foil, mur.be oon
ben ©ngtänbern fchon am 3roeiten Sag mit heftigen öuftangrif*
fen, bie bie hollänber entlüfteten, gehemmt. SBenn fich biefen
Singriffen folcße ber oom Sübroeften über Slntmerpen anmar*
fdjierenben ßanbforps beigefellen, ift bas hollänbifche Kern*
gebiet roeitgehenb gefiebert unb ber beigifchè ÜRorbflügel gebedt.
Unb es tonnte fich wie anno 14 aus bem SSeroegungs*
Erieg eine Stetlungsfdilacßt entmicteln roie
bie SR a r n e f <h l a <ß t 1914. Roch aber roeiß man nicht, ob
fich bie beutfchen Sruppen, in einem gegen bie roitßelminifche
Seit unerhört oerfchärften Kriegsgeifte exogen, nidjt noch beffer
fchlagen als bamals. Unb man roeiß nicht, ob es auf beutfcher
Seite nicht SRaterialreferoen gibt, bie man bei ben Sllliierten
unterfchäßt. (Ebenfo roirb oon einer furchtbaren ©ehe im*
ro a f f e gemunfelt, bie 3um erften SRale bei ber (Eroberung bes
Sorts oon (Ebenegmaele angeroenbet roorben fei. Sollte fie
ejçiftieren, ohne baß bie Sllliierten etroas oon ihr müßten, bann
allerbings

tnt Italien'?
SRit tiefer Teilnahme hat bas Scbroeiserootf ben neuen

Singriff auf bie Reutralen angefehen unb fich entfcßloffen ber
irteuen ©eneralmobilmacßung gefügt; roas uns betrifft, roiffen
roir, baß unfere Reutratität mit teinerlei Konfpirationen jener
2lrt in Serbinbung gebrad)t roerben tann, roie fie angeblid) bie
betgifcße unb hollänbifdje Regierung unb Slrmee mit ben Sllliier»
ten gepflogen hoben follen. SBir hatten bie ©rensen befeßt, bie
uns gefährbet Rheinen bie Slngegriffenen roerben fagen, baß
aud) f i e bas getan!

SBas uns nun am meiften rounber nimmt, bas ift bie 21 n t
ro 0 r t a u f b i e ig r a g e, roas 3 t a 1 i e n t u n roirb. SRit
ber (Entfcßeibung in 3tatien hängt unfer Sdiicffal enger 3ufam=
meit als mit irgenbroetcßen anbern ©efchehniffen. Sllle roeftlichen
Sufuhren, bie bisher über italienifcße häfen erfolgten, roürben
Eünftig roeitgehenb bitrch fransöfifche häfen unb über fransöfifche
©ifenbahnen unb Straßen erfolgen über SBege alfo, bie
nach ben ©rfaßrungen mit bem beutfchen 23 omba r b e m e n t
bes ßponer S1 u g p 1 a.,ß e s bombenbebroht finb Sie
oon Rationatrat Suttroeiter angeforberten Slutotransporte müf*

fen fofort in großem Stil organifiert roerben. Slber wichtiger
roäre bie grage, ob bie Slchfenmächte unfere Rofition, bie
einen Keil foroohl in bie fransöfifche roie in bie beutfcß*
italienifche gront bebeuten tann, als oorteilhaft betrachten
roürben, roenn roir fie felbft beroariüen ober ob fie
fänben, man müffe bie Schœei3 befefeen, um bie Slusfalltore
bei ©enf unb im 3ura 3« geroinnen unb umgetehrt, ob bie
Sllliierten ähnliches überlegen roürben.

Sllfo: 2Birb 3talien in ben Krieg eintreten? 23eöeuten bie
neu einberufenen 3abrgänge, bie brohenben Sprüche ber 3et=
tungen, bie 100,000 antibritifchen ÜSlatate in fRom, bie. 93elöfti=
gungeit ber ©nglänber, fogar biplomatifcher fßerfönlichteiten, bie
Snfultierungen ber ßefer bes päpftlichen „Offeroatore fRomano"
bitrch junge ßeute, bie maffenroeife oerteilten Schriften, bie bie
Schwächen ber Sllliierten barftellen, fchon bas oorleßte Stabium
bes Krieges um bie italienifche 23oltsfeele, bie ben Krieg nicht
roitl, unb bie besroegen mit allen füRitteln umgefttmmt roerben
foil?

SBir finb mit einem IBalfanblatt einig, bas gefchrieben, b i e

italienifche. ©ntfdjeibung bänge f e h r oom
Slusgang ber erften Kämpfe in ben (Rieb er
lanben unb in 18 e 1 g i e n o b- roir rönnen fogar fa=

gen; ©s hängt alles baoon ab, ob Entler einen rafchen Sieg
baoon trägt; fofern bie Sllliierten feine Kolonnen ftoppen, unb
fofern fie ihm bie IBefeßung ber hollänbifch=belgifchen Küften
mehren unb feiner ßuftroaffe fo sufeßen, baß fie roeber bie lherr=
frßaft erringt noch an maffioe Singriffe auf britifdie Zentren
beuten tann, oon ber „roirtfamen Serftörung" ber alliierten
glotte gans abgefehen roenn biefe sunächft nur befenfioen
Siele ber Sllliierten erreicht roerben, roirb in 3tatien fehr reali=
ftifch gerechnet roerben. (Rur ein rafdjes ^erfchlagen ber alliier*
ten Ejme unb ßuftflotten auf ben ftanbrifchen ©benen, nur ein
unbe3toeifelbares beutfcßes übergeroicht nicht bas ©leich*
gereicht roirb in SRom bie Sßarner oerftummen machen.
Senn bie fReferoen ber Sllliierten im SRittelmeer finb fo bemef*
fen, baß fie 3talien in Sd)ad) halten, unb ber Stngriff in ben
SBeftalpen ift feßroer, unb an einen beutfchen Surd)bruch ins
fRhonetal ift nur 3U beuten, roenn bie gransofen unb ©nglänber
im (Rorben einbeutig gefchlagen roerben.

Sie Sittion bes S3 a p ft es gegenbenitalieni*
f ch e n K r i e g s e i n t r i 11 tann natürlich nicht in ben gor*
men erfolgen, bie nach außen jébermann beutlich ertennbar roer*
ben. Slber man muß jufammen 3ählen, roas fich feit ber neuen
beutfchen Sittion alles geänbert hat. ©rftens hat ber Sktiifan ben
Überfallenen fein IBeiteib ausgefprodjen unb mit befonberer
fßetonung bem tatholifchen belgifchen König feine ïeilnahme
beseugt. Sie italienifche K r 0 n p r i n 3 e f f i n aber ift
eine ^Belgierin; fie, nicht ber Kronprins, ift ber energifche Seit
bes fünftigen italienifdjen Königspaares; fie roirb rooßt alle
SRinen fpringen laffen unb ihren ©emahl beftimmen, ben äußer*
ften Sßiberftanb gegen bie Seitnahme an ber Seite bes Staates
3U oerhinbern, ber SBelgien mit Krieg über3ogen.

greilich, eine Kronprinseffin macht roeber Krieg noch Srie*
ben, man tann bie Soelgierin eben auf bie Seite brängen. Sas
roirb man nicht tun tonnen, roenn es fich 3eigt, baß bie beutfeße
Kriegsmafcßine nicht fo unroiberftehlicße Slrbeit oerricßtet, roie
fie es in fÇolen getan.

fReatpotitifcßer finb bie amerifanifchen Slrgu*
mente gegen bie italienifcße Seteitigung am Krieg. Slmeritas
Sßege für bas perfifeße SSetrol Slmerifa ift im oorbern Orient
bie sroeitgrößte fPetrolmacßt führen bureß bas SRittelmeer.
Unb Slmerita roirb nicht untätig sufeßen, roie biefer SBeg un*
paffierbar roirb. greilicß tonnte 31 m e r i f a i n b e r S ü b f e e,
burd) bie 3 a p a n e r, befdjäftigt roerben; 3apan bat „bie
änberung bes Statuts über fRieberlänbifcb 3nbien" als untrag*
bar be3eicßnet unb bamit gebroßt, bie 3nfeln roegsufapern, falls
bie Sllliierten fo roas planen füllten.

Slucß 3apan roirb 3Ögern, roenn hitler nicht bureßbringt!
—an—
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den Albertkanal östlich von Hasselt, dann die Eroberung
des Forts Ebeneymaele, das zum Verteidigung^
system um Lüttich gehört/ und schließlich der Einbruch über das
sofort ganz besetzte Luxemburg in die gleichnamige belgische
Provinz,

Hier, in den Hügeln der Ardennen, stießen die ersten fran-
zösischen Einheiten zu den Belgiern, und die erste direkte
Schlacht zwischen den Söhnen jener Soldaten, die an der glei-
chen Stelle anno 14 kämpften, begann.

Die französischen Verstärkungen trafen zu
spät ein, um den Einbruch ins Lütticher System abzuwehren.
Und je weiter nördlich die Kampfzonen liegen, destomehr muß
sich die Ankunft der alliierten Kolonnen verspäten, so daß nor-
malerweise im äußersten Norden der größte deutsche Raum-
gewinn verzeichnet werden muß.

Westlich des Albertk a n als gelang den Belgiern am
13. Mai, als sie noch allein kämpften, die Umstellung einer vor-
gedrungenen Panzerabteilung, so daß sie wieder über Hasselt
zurückweichen mußte. Mit welcher Wucht der französisch-britische
Gegenschlag erfolgt, und wie und ob er die Situation auf den
Straßen nach Brüssel westlich des genannten Kanals so ver-
ändert, daß man von einer Bremsung des Angriffs reden kann,
wird sich in vielleicht einer Woche zeigen. Viel hängt davon ab,
ob es der alliierten Luftwaffe gelingt, die Maasübergänge hin-
ter den Eingedrungenen so zu zerstören, wie es gemeldet wurde/
es soll am 13, Mai nur noch eine Brücke intakt gewesen sein.
Nach dem Fall von Lüttich müßten freilich auch die Übergänge
in dieser Gegend ungangbar gemacht werden.

Der gefährlichste Stoß, der die Deutschen an ihr eigent-
liches Z i e l, d i e f l a ch e n I n s e l n i n d e r R h e i n - u n d

M a a s - M ll n d u n g s g e g e n d bringen soll, wurde von
den Engländern schon am zweiten Tag mit heftigen Luftangrif-
fen, die die Holländer entlasteten, gehemmt. Wenn sich diesen
Angriffen solche der vom Südwesten über Antwerpen anmar-
schierenden Landkorps beigesellen, ist das holländische Kern-
gebiet weitgehend gesichert und der belgischê Nordflügel gedeckt.
Und es könnte sich wie anno 14 aus dem Bewegungs-
krieg eine Stellungsschlacht entwickeln wie
die Marneschlacht 1914, Noch aber weiß man nicht, ob
sich die deutschen Truppen, in einem gegen die wilhelminische
Zeit unerhört verschärften Kriegsgeiste erzogen, nicht noch besser
schlagen als damals. Und man weiß nicht, ob es auf deutscher
Seite nicht Materialreserven gibt, die man bei den Alliierten
unterschätzt. Ebenso wird von einer furchtbaren Geheim-
waffe gemunkelt, die zum ersten Male bei der Eroberung des
Forts von Ebeneymaele angewendet worden sei. Sollte sie

existieren, ohne daß die Alliierten etwas von ihr wüßten, dann
allerdings

Was tat Jtaiien?
Mit tiefer Teilnahme hat das Schweizervolk den neuen

Angriff auf die Neutralen angesehen und sich entschlossen der
Neuen Generalmobilmachung gefügt? was uns betrifft, wissen
wir, daß unsere Neutralität mit keinerlei Konspirationen jener
Art in Verbindung gebracht werden kann, wie sie angeblich die
belgische und holländische Regierung und Armee mit den Alliier-
ten gepflogen haben sollen. Wir halten die Grenzen besetzt, die
uns gefährdet scheinen die Angegriffenen werden sagen, daß
auch s i e das getan!

Was uns nun am meisten wunder nimmt, das ist die Ant-
wortaufdieFrage, was Italientun wird. Mit
der Entscheidung in Italien hängt unser Schicksal enger zusam-
men als mit irgendwelchen andern Geschehnissen, Alle westlichen
Zufuhren, die bisher über italienische Häfen erfolgten, würden
künftig weitgehend durch französische Häfen und über französische
Eisenbahnen und Straßen erfolgen über Wege also, die
nach den Erfahrungen mit dem deutschen Bombardement
des Lyoner Flugpl a,tz e s bombenbedroht sind Die
von Nationalrat Duttweiler angeforderten Autotransporte müs-

sen sofort in großem Stil organisiert werden. Aber wichtiger
wäre die Frage, ob die Achsenmächte unsere Position, die
einen Keil sowohl in die französische wie in die deutsch-
italienische Front bedeuten kann, als vorteilhaft betrachten
würden, wenn wir sie selbst bewachten oder ob sie

fänden, man müsse die Schweiz besetzen, um die Ausfalltore
bei Genf und im Jura zu gewinnen und umgekehrt, ob die
Alliierten Ähnliches überlegen würden.

Also: Wird Italien in den Krieg eintreten? Bedeuten die
neu einberufenen Jahrgänge, die drohenden Sprüche der Zei-
tungen, die 100,000 antibritischen Plakate in Rom, die Belästi-
gungen der Engländer, sogar diplomatischer Persönlichkeiten, die
Insultierungen der Leser des päpstlichen „Osservatore Romano"
durch junge Leute, die massenweise verteilten Schriften, die die
Schwächen der Alliierten darstellen, schon das vorletzte Stadium
des Krieges um die italienische Volksseele, die den Krieg nicht
will, und die deswegen mit allen Mitteln umgestimmt werden
soll?

Wir sind mit einem Balkanblatt einig, das geschrieben, d i e

italienische E n t s ch e i d u n g hän ge sehr vom
Ausgang der ersten Kämpfe in den Nieder-
landen und in B elg i e n ab wir können sogar sa-

gen: Es hängt alles davon ab, ob Hitler einen raschen Sieg
davon trägt; sofern die Alliierten seine Kolonnen stoppen, und
sofern sie ihm die Besetzung der holländisch-belgischen Küsten
wehren und seiner Luftwaffe so zusetzen, daß sie weder die Herr-
schaft erringt noch an massive Angriffe auf britische Zentren
denken kann, von der „wirksamen Zerstörung" der alliierten
Flotte ganz abgesehen wenn diese zunächst nur defensiven
Ziele der Alliierten erreicht werden, wird in Italien sehr reali-
stisch gerechnet werden. Nur ein rasches Zerschlagen der alliier-
ten Heere und Luftflotten auf den flandrischen Ebenen, nur ein
unbezweifelbares deutsches Übergewicht nicht das Gleich-
gewicht wird in Rom die Warner verstummen machen.
Denn die Reserven der Alliierten im Mittelmeer sind so bemes-
sen, daß sie Italien in Schach halten, und der Angriff in den
Westalpen ist schwer, und an einen deutschen Durchbruch ins
Rhonetal ist nur zu denken, wenn die Franzosen und Engländer
im Norden eindeutig geschlagen werden.

Die Aktion des Papstes gegendenitalieni-
schen K r i e g s e i n t r i t t kann natürlich nicht in den For-
men erfolgen, die nach außen jedermann deutlich erkennbar wer-
den. Aber man muß zusammen zählen, was sich seit der neuen
deutschen Aktion alles geändert hat. Erstens hat der Vatikan den
Überfallenen sein Beileid ausgesprochen und mit besonderer
Betonung dem katholischen belgischen König seine Teilnahme
bezeugt. Die italienische Kronprinzessin aber ist
eine Belgierin; sie, nicht der Kronprinz, ist der energische Teil
des künftigen italienischen Königspaares: sie wird wohl alle
Minen springen lassen und ihren Gemahl bestimmen, den äußer-
sten Widerstand gegen die Teilnahme un der Seite des Staates
zu verhindern, der Belgien mit Krieg überzogen.

Freilich, eine Kronprinzessin macht weder Krieg noch Frie-
den, man kann die Belgierin eben auf die Seite drängen. Das
wird man nicht tun können, wenn es sich zeigt, daß die deutsche
Kriegsmaschine nicht so unwiderstehliche Arbeit verrichtet, wie
sie es in Polen getan.

Realpolitischer sind die amerikanischen Argu-
mente gegen die italienische Beteiligung am Krieg, Amerikas
Wege für das persische Petrol Amerika ist im vordern Orient
die zweitgrößte Petrolmacht führen durch das Mittelmeer.
Und Amerika wird nicht untätig zusehen, wie dieser Weg un-
passierbar wird. Freilich könnte Amerika i n d e r S ü d s e e,
durch die Japaner, beschäftigt werden; Japan hat „die
Änderung des Statuts über Niederländisch Indien" als untrag-
bar bezeichnet und damit gedroht, die Inseln wegzukapern, falls
die Alliierten so was planen sollten.

Auch Japan wird zögern, wenn Hitler nicht durchdringt!
—an—
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